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Die  Studie DemoSmart  im Auftrag des Klima‐ und Energiefonds untersuchte die  Zusammenhänge  zwi‐

schen der soziodemografischen Entwicklung von Städten und  ihrem Weg  in Richtung der Umsetzung ei‐

nes Smart City Konzepts. Dazu wurden auf Basis eines Datensatzes österreichischer Städte in einer Korre‐

lationsanalyse Gemeinsamkeiten und Unterschieden analysiert und fünf Stadttypen abgeleitet. Auf dieser 

Basis wurde  in  einer Delphi‐ExpertInnenbefragung  die  Eignung  verschiedener  Smart‐City‐Maßnahmen‐

bündel für die jeweiligen Stadttypen erfragt und anschließend bewertet. Die Smart City Maßnahmenbün‐

del beziehen sich auf die Themenbereiche a) Stadtentwicklung, Gebäude und Freiraum, b) Ver‐ und Ent‐

sorgung: Energie, Wasser, Abfall c) Verkehr und Mobilität und d) Informations‐ und Kommunikationstech‐

nologien. 

Typ  Priorität 1: Bevölkerungs‐
entwicklung 2001‐2011 

Priorität 2: Bevölkerung 
2011 

Priorität 3: Anteil über 
60jähriger 2011 

Die wachsende größere Stadt 
 > 0%   > 27.000   < 26% 

Die wachsende junge kleine bis mittlere Stadt 
 > 0%   < 27.000   < 26% 

Die wachsende ältere kleine bis mittlere Stadt 
 > 0%   < 27.000   > 26% 

Die stagnierende kleine bis mittlere Stadt 
 0% bis ‐3%   < 27.000   gemischt 

Die schrumpfende kleine bis mittlere Stadt 
 < ‐3%   < 27.000   > 26% 

Übersicht über Indikatoren und Schwellenwerte für die Stadttypologie, eigene Darstellung 

Zusammenfassend  lässt sich  feststellen: Die meisten Smart‐City‐Maßnahmen sind nicht  so  stark demo‐

grafieabhängig, dass  sie  in gewissen Typen  von Städten ausgeschlossen werden müssten. Nichtsdesto‐

trotz ist bei der Maßnahmenwahl und insbesondere bei der Feinjustierung von Maßnahmen eine Sensibi‐

lität erforderlich. Insbesondere bei einer Implementierung auf Quartiersebene, auf der die soziodemogra‐

fischen Unterschiede grundsätzlich signifikanter sind als  im Vergleich zwischen Städten,  ist eine Berück‐

sichtigung der spezifischen Bevölkerungsstruktur und ‐dynamik anzuraten. 
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